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ALEXANDER HÄUSLER (Halle/Saale) 

WALDEMAR STÖHR - PIET ZOETMULDER Die Religionen Indonesiens. (Die Religio-
nen der Menschheit, hg. v. C.M.SCHRÖDER, Bd. 5,1.) Kohlhammer-Verlag Stuttgart 
1965. Vin, 354 S., mit Kartenskizzen. 8°. Lw. 36, - DM. 

Obgleich heute etwa 90% der indonesischen Bevölkerung einer Hochreligion anhän-
gen, beschäftigt  sich der umfangreichste  Teil der Darstellung mit den autochthonen 
Religionen der Altvölker. Das ist nur natürlich, da Hinduismus, Buddhismus, Islam 
und schließlich das Christentum Übernahmen von außen sind und ihre indonesischen Be-
sonderheiten erst vor dem Hintergrund der ursprünglichen Vorstellungen verständlich 
werden. 

Ausgehend von dem Satz, daß jede Stammesreligion auf  Grund des historischen 
Werdegangs ihr einmaliges, unverwechselbares Gepräge besitzt, bietet STÖHR zu-
nächst in Kurzmonographien die Auffassungen  der verschiedenen ethnischen Gruppen. 
Dabei wird deutlich, daß das Material beträchtliche Lücken aufweist,  so daß sowohl 
für  die Einzeldeutung als auch für  den Vergleich erhebliche Schwierigkeiten entstehen. 
Außerdem zeigt sich mancher Stoff  so von dem subjektiven Aspekt des Forschers durch-
t ränk t - d.h. in den meisten Fällen in unzulässiger Weise abstrahiert -, daß es unmög-
lich scheinen will, den lebensnahen Bezug wiederzuerkennen. Deshalb sieht sich Verf. 
zu der Einschränkung gezwungen: "Im einzelnen kann der Verknüpfung  von Sozialord-
nung und Religion nicht nachgegangen werden, da dieser Erscheinung in der Literatur 
nur wenig Beachtung geschenkt wurde" (116). Das soll jedoch nicht heißen, daß er 
grundsätzlich darauf  verzichtet, sich um solche Zusammenhänge zu bemühen. Wir fin-
den manche wertvolle Anregung, die der Einzelforschung  den Weg in dieser Richtung 
weist. Prinzipieller Zustimmung darf  auch seine Definition  der Stammesreligion sicher 
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sein: "Sie ist der Entwurf  einer Wirklichkeit, einer harmonischen Ordnung, die vom 
Bau des Kosmos bis in den Alltag des Stammeslebens reicht. Nur in diesem Sinne 
kommt den Stammesreligionen Realität zu: sie sind weit mehr und zugleich weit weni-
ger als das, was wir gemeinhin unter Religion verstehen" (11). 

Wenn nun aber eine genaue Kenntnis der Verhältnisse fehlt,  die durch die Stammes -
religion sanktioniert werden sollen, dann wächst bei der Zusammenfassung  und Syste-
matisierung die Gefahr,  daß an die Stelle mythologisch bildhafter  und rituell konkreter 
Selbstdarstellung eine Philosophie nach europäischem Muster gesetzt wird. Verf.  ist 
dieser Gefahr  nicht entgangen, als er sich dem Deutungsschema der Leidener Schule 
unterwarf.  Er negiert manchen wirklichkeitsnahen Ausblick seines ersten Teils, wenn 
er zu Beginn des zweiten, verallgemeinernden Abschnitts die Feststellung trifft,  daß 
das religiöse System nicht zweckgerichtet sei, sondern seinen Sinn in sich selbst t r a -
ge. Mit SCHÄRER faßt  er dieses System als dualistischen Monismus im dialektischen 
Prozeß. Die Folge der Verselbständigung ist schließlich die kausale Umkehrung, wie 
sie besonders auffällig  SUZUKI postuliert, wenn er die soziale Trennung in Freie und 
Adel auf  Nias aus dem weltanschaulichen Dualismus herleitet. Verf.  schließt sich der 
Meinung von SUZUKI an. Aber gerade die Verhältnisse auf  Nias, für  das die Textquel-
len verhältnismäßig reichlich fließen,  zeigen uns, daß wir es nicht mit einem geschlos-
senen System, sondern mit mancherlei Übergängen zu tun haben. 

Sie zeigen sich auf  den ersten Blick als ein Nebeneinander von Motiven, die nicht 
miteinander in Einklang zu bringen sind. Das wird besonders augenfällig  bei den Speku-
lationen über die Entstehung der Welt. Das ist zugleich das Thema, das materialmäßig 
am besten belegt ist. Gewiß sind, wie STÖHR mit einigen seiner Gewährsmänner an-
nimmt, dabei Verschiebungen und Überschichtung von Populationen in Anschlag zu brin-
gen. Es scheint jedoch noch ein anderer Faktor von geradezu entscheidender Bedeu-
tung zu sein. Die Altvölker sind durchweg zum Anbau von Nutzpflanzen  übergegangen, 
und wenn auch in ihrer gesellschaftlichen  Organisation immer noch deutliche Spuren 
der alten Stammesorganisation zu finden  sind, so ist doch die tiefgreifende  Wandlung 
nicht zu verkennen, die sich in der materiellen und sozialen Privilegierung des Adels 
ausdrückt. Nicht mehr der Stamm, sondern das Adelsgeschlecht garantiert die Welt-
ordnung, wie sie der Ahn des Häuptlings im Urdorf  der Oberwelt aufrichtete  und wie 
sie von ihm oder seinen Nachkommen auf  die Erde gebracht wurde. Gleichzeitig setzt 
der Versuch ein, die chthonischen Kräfte  zu begreifen,  in deren Machtbereich sich 
die Wachstumsvorgänge abspielen. Eine gleiche Ideenentwicklung läßt sich auch bei 
den Altkulturen des Niltals und des Zweistromlandes beobachten. Ihre Deutung kann 
bis heute noch nicht befriedigen,  da sie sich fast  ausschließlich in der Richtung bewegt, 
als handle es sich um allgemeine Interpretationen von Naturvorgängen. Der eigentliche 
Anstoß zu solchen Überlegungen, nämlich der gesellschaftliche  und wirtschaftliche 
Status, wird noch kaum in Betracht gezogen. In Indonesien dürfte  es noch schwieriger 
sein, die Analyse der Anschauungen mit dem zeitweiligen gesellschaftlichen  Zustand 
in Verbindung zu bringen, da die Übergangssituation vieles verschleiert, obgleich auch 
hier sowohl aus den Texten als auch aus den Bemerkungen über den rituellen Textge-
brauch mancher Aufschluß  zu gewinnen ist. 

Außerdem wird manches klarer , wenn wir die Funktion überkommenen Ideengutes 
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in den übernommenen Hochreligionen betrachten. Der Beitrag von ZOETMULDER, 
der die Hochreligionen Indonesiens behandelt, konzentriert sich auf  die Umformung, 
die sie unter dem Einfluß  der einheimischen Tradition erfahren  haben. Es ist eine 
konsequente Weiterführung  der angedeuteten Gedankenkette, wenn unter den Bedin-
gungen der Staatenbildung, wie z.B. in Kediri, Götter wie Wishnu an die Stelle des 
oberweltlichen Ahns treten und der König als Träger von "Kraft"  zugleich als Inkar-
nation des Gottahns erscheint. 

Beide Verf.  sind sich durchaus bewußt, daß mit einer zusammenfassenden  Darbie-
tung des Materials keineswegs zugleich die Lösung aller Fragen verbunden sein kann. 
Es ist ihnen zu danken, daß das vorliegende Werk einmal durch seine sorgfältige  Stoff-
auswahl hohen Inform  at ions wert besitzt und daß es zum anderen durch die Herausarbei-
tung gerade der wichtigsten Probleme Anregungen für  weitere Untersuchungen gibt. 

GERTRUD PÄTSCH (Jena) 

IMRE TRENCSENYI-WALDAPFEL Untersuchungen zur Religionsgeschichte. Über-
setzt von G. ENGL. Akadfemiai  Kiadö Budapest 1966. 571 S., ХХХП S. mit Abb. 8°. 
Lw. 

Mit der Emanzipation des Geistes, wie sie das frühe  Bürgertum unternahm, ve r -
band sich der Versuch, die Vernunft  aus den Fesseln religiöser Vorurteile zu befreien. 
Die Aufklärung  lebte aus der Überzeugung, daß die Welt nur erst vernunftgemäß  begrif-
fen  werden müßte, um sich danach ebenso vernunftgemäß  einrichten zu lassen. Auch 
der Darwinismus deutete Religion als Versagen der menschlichen Erkenntniskraft,  als 
eine entwicklungsbedingte Schwäche, die der gereifte  Verstand überwinden würde. Nach 
MARX und ENGELS ist es jedoch nicht die Urdummheit, die außer ein paar Dogmen die 
erstaunliche Fülle von Riten und Verhaltensweisen schuf,  sondern die religiöse Welt 
entstand als phantastisches Gegenstück zum gesellschaftlichen  Sein. Seither hat sich 
viel Material angesammelt, aus dem sich, trotz der zumeist gegenteiligen Anschauung 
der Autoren, die Kontinuität der religiösen Widerspiegelung in Abhängigkeit von ihrer 
realen Basis, also eine Geschichte der Religionen, entwickeln ließe. Doch klaffen  in 
der marxistischen Forschung auf  diesem Gebiet bedauernswerte Lücken. Um so mehr 
ist es zu begrüßen, daß von den wenigen der bis heute verfaßten  Arbeiten zwei der be-
sten auch in deutscher Sprache erschienen: einmal das Werk des sowjetischen Ethno-
graphen S. A. TOKAREV1 und zum anderen der vorliegende Sammelband, dessen Autor 
von der klassischen Philologie ausgeht. 

Die Artikelsammlung, die einen Überblick über ungefähr  drei Jahrzehnte Forscher-
arbeit gewährt, beginnt mit einer Darlegung des Grundsätzlichen. Dabei versucht Verf. 
auch eine Periodisierung der Religion. Er sieht sehr wohl, daß die gesellschaftliche 
Komponente erst mit der Klassengesellschaft  entsteht, will jedoch das Material, aus 
dem sie sich bildet, nämlich die Naturanschauungen, einer urgesellschaftlichen  Reli-

1 Vgl. die Besprechung des Werkes nach seiner russischen Originalfassung  "Religija 
v istorii narodov mira" in dieser Zeitschrift  Bd. 8, 1967, H.3. 
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